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Wollgang Schürger

Bekenntnissej —
nach ZCI’1I'I Jähl'€h „Schwule Theologie«

mMmelne Identität hat vie| mehr acetten als [1UT die des
schwulen Mannes. Zum Beispie! bın ich als schwuler Mann evangelischer

Theologe. »Schwule Theologie« konstituilert sich für ich er Im Wech-
selspie!l dieser (Je für sich fragmentarischen) Identitäten. Trotzdem habe ich
Probleme damit, Im Rahmen eINEeSs hbestimmten Readings VoOoN Queer-Theorie
die Relevanz jeglicher sozialen |dentitäts-Aussage In rage stellen mMiıt
meıInem Vorstandskollegen Michae!l Brinkschröder kann ich ich hier iImmer
wieder hervorragend streiten.‘

Ich bekenne weilter: Theologie gibt E für ich nıcht mehr hne Blogra-
phie [ JDer eigene | ebenskontext (oder, mMıt lic auf die fragmentarischen
Identitäten: die eigenen Lebenskontexte impliziert theologisch relevante
rragen, und Themen der eigenen Tradition erhalten der verlieren ihre Be-
deutung In dem Malse, wIıe SIE sich für Daselms- un Handlungsorientierung
In diesen | ebenskontexten anschlussfähig erweIilsen.

[ )DIies schreiben bedeutet, ich drittens als epragt VonNn lateinameri-
kanischer Theologie der Befreiung und Von/n Dpostmodernen, dekonstruktivis-
tischen Philosophen bekennen, VonNn denen ich diese Finsichten gelernt
habe

VWas also ekennt InmHten dieser Bekenntnisse der schwule Theologe
Wolfgang Schürger?

Theologie auf dem Weg2
Meıne eigenen urzeln In der obigen Verflochtenheit un Fragmenthaftig-
keit darzustellen, bedeutet markieren, dass eıne Theologie SE SIE schwul

Und die »CGinade der spaten Geburt« dieses Artikels gibt mMır die Chance mich auf
Michaels » Kurzformeln des Glaubens« Im vorliegenden Heft ezienen
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oder niıcht die SiCch auf diese Erfahrungen un | ebenskontexte bezieht,
kein abgeschlossenes System hbilden Kkann: Sıie Ist Theologie auf dem VWeg,
die sich verändert wIıe auf dem VWeg NEeUE Herausforderungen auftauchen,
die theologische und ethische Reflexion notig mMmachen un die LebenspraxIis
verändern. »Schwule Theologie« ich diese Theologie insofern als sIe
sich auf Lebenszusammenhänge bezieht, In denen ich als schwuler Mannn
lebe We!i|l ich In dieser Zuschreibung aber [(1UT eiınen Teil meIlner eigenen
Identität wieder finde, ird alles, Was ich als schwuler eologe 5SasCc und
schreibe auch davon gepragt seIn, WIE meın theologisches Denken und Ar-
heiten VOIT] meırnen anderen Identitätsfragmenten heeinflusst ist

Schwule Theologie Ist er für mich Immer auch Theologie Im Pluralı.

Theologie und Lebenswelt(en)
[ ıe schwule Szene hat sich In den etzten zehn Jahren verändert: War SIE frü-
her oft (einzIiger) Freiraum für ffen schwules Leben, Schutzraum für Coming
Out eiG, gibt S heute Immer mehr schwule Manner, die VOTlI sich/
dass sSIEe auf die Szene verzichten können, hne deswegen auf Offenheit Vel-

zichten mMmussen Tatsächlich sind L esben un chwule In der Mehrheits-
gesellschaft Immer sichtbarer geworden, sind Vorurteile un Diskriminierung
zumindest geringer geworden. [DDIie Szene cselber hat sich verändert: die p I
itisch motivierte Gemeinschaft der /0er Te hat sich ausdifferenziert, das
Politische 1st In vielen Kreisen n den Hintergrund getreten, unterschiedliche
Szenen sind entstanden.

Wenn chwule Theologie wıe m.E jede Theologie) n Bezogenheit auf
diese Lebenswelt(en) geschieht, dann IMUSS sSIEe sich In den etzten zehn Jah-
el verändert haben der SIE hat sich ü berlebt.

Tatsächlich mMmeırne ich, nicht [1UT In meInem eigenen theologischen Ar-
beiten, sondern n den Arbeiten un dem Erscheinungsbild der Schwule
Theologie e _ V. SOWIE In den Themen der Werkstatt Schwule Theologie solche
Veränderungen nachvollziehen können:

EmanzIıpation un Befreiung standen als theologische Impulse Anfang
die beiden Hauptvortrage der ersten bundesweiten Tagung Mesum
ab 995 egegnet dann verstärkt die rage nach schwuler Identität DzZw.
die Infragestellung dieser Identität®). Die Miskussion die Positionierung
der evangelischen | andeskirchen gegenüber | esben und chwulen findet
In der Mitte der Q0er e des etzten Jahrhunderts verstärkt Niederschlag

In chwule Theologie. Bestandsaufnahme und Perspektiven, hrg Michae|l
Brinkschröder, Munster 1994
Als Thema der Jahrestagung Mesum 1995 vorbereitet Ine )I Nr. 3,
weitergeführt In den Nr. und er (1 996), begleitet Vo  - der DDiskussion

Geschlechterrollen.
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In der WeSTh.* Aus dem römisch-katholischen Kontext heraus finden sich
ungefähr ab derselben /eıt verstärkt Überlegungen lesbisch-schwulen
Gottesdienstgemeinden,” sicherlich auch eın Grund, In der Folgezeit
dann In ökumenischer Weılse über schwule Spiritualität diskutiert wird.® DITS
Diskussion Fhe un Lebenspartnerschaft führt 999 einem eigenen
Themenheft./

Freilich gibt 5 auch Themen, die sich über all die Jahre durchziehen iıch
denke hier insbesondere die Beschäftigung mıit der rage der ermeneu-
tik un die Auseinandersetzung miıt AIDS

In der etzten /eıt allerdings melne ich eiIne durchaus oroblematische Ent-
wicklung dieses Lebensbezugs Schwuler Theologie wahrnehmen können,
die sich nıcht MNUur den beitragen der festmachen |ässt ie Tendenz
ZuUur (römisch-katholischen) Klerikalisierung Schwuler Theologie!

Homophobie In der Kirchengeschichte un der Kampf dagegen, Schwur-
le Ordensleute,? schwule Gottesdienstgemeinde'” das sind Themen, wel-
che die WeSTh der etzten Ausgaben hbestimmt en un arüber hinaus
auch Im Zusammenhang verschiedener Tagungen un Dbegegnun  n bis hın
PF Okumenischen Kirchentag In Berlin) beobachten gEeEWESECN sind

Nicht, dass ich ES ablehnen würde, diese Themen Im Zusammenhang
schwuler Theologie behandeln obwohl wWIr VOT zehn Jahren angetreten
sind, Theologie Jenseılts VOTIT) Rechtfertigungszwangen betreiben, und
mindest die Miskussion die Gottesdienstgemeinden für ich stark Vo

diesem Rechtfertigungsdruck gegenüber der (römisch-katholischen) Amtskir-
che hbestimmt ist während wır In Queer-Gottesdiensten evangelischer
Verantwortung relativ UuNgeEZWUNSECN In Öökumenischen eams nach adäqua-
tien Gottesdienstformen suchen, erlebe ich die Queer-Gottesdienste

der Artikel » Miıt Orientierungshilfen lehben« In (Heft 4/1 996), 139-
143, oder xe| Gade, DITZ Beurteilung VOI » Homosexualität« In verschiedenen
theologischen Fntwürfen seit 1990, WeSTh (Heft 1/ 997), 9-38, der als
ufgaben Schwuler Theologie Zu Abschluss »Schöpfungstheologie«, »EXegeSE«
und »Spiritualität« benennt.

Michae!l Brinkschröder, chwule Gottesdienstgemeinde, WeSTh Heft A}
1996), 59-62; miıt Heft 3 der WeSTh (1 999) olg eın eigenes Themenheft
Michae!| Brinkschröder verbindet el Impulse &.a.©.; ich selber mische mich
In WeSTh Heft 1+2/1998) In die Diskussion eın Wolfgang chürger, Auf dem
Parkett des | ebens tanzen, 16-41
» [DIe Fhe Miıtte des aubens je] für chwule und Lesben?«, WeSTh (Heft 2/1 999)
» [Jas Gesicht der Homophobie«, (Heft 4/1999) und »Abgekanzelt!
kepressive Antworten auf dem Prüfstand«, WeSTh (Heft 4/2002)
» Himmlische Sehnsüchte irdische egungen. Schwule Ordensleute«, WeSTh
(Heft 3/2002)
»Schwule, | esben und ihre Gemeinden«, WeSTh Heft 3/1 999) und »Communio
Sanctorum Kirche und QueerCommunity«, WeSTh Heft 1/2003)
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römisch-katholischer Verantwortung als cehr stark VOTN der rage nach der
turgischen »Richtigkeit« und damit der kanonischen »Gültigkeit« bestimmt.!!
ehr der weniger en ird VonN den Mitgliedern der verschiedenen Teams
römisch-katholisch gepragter Queer-Gottesdienste dabe! zugegeben, dass
hinter diesem emühen iturgische »Richtigkeit« un »Gültigkeit« das
Interesse steht, als | esben und Schwule als vollgültige Gilieder der römisch-
Katholischen Kirche anerkannt werden und dass mensch auf diesem VWeg
neben der sexuellen Pragung [1U keinen welteren (liturgischen) »Makel«
hieten wolle

Wenn ich diese Beobachtung auf den hinter hr stehenden | ebensbe-
ZU$S Defrage, Kkomme ich natürlich dem Ergebnis, dass hinter diesem
Bemühen liturgische »Richtigkeit« un »Gültigkeit« Menschen stehen,
die cstark In der römisch-katholischen Tradition verwurzelt SIN un eNtSPre-
chend stark der Stigmatisierung der »Ungültigkeit«) ihrer L ebensformen
leiden. Allerdings halte ich 5 für eınen Irrtum glauben, dass diese (mora-
isch-ethische) >>Ungültigkeit« durch Iiturgische »Richtigkeit« geheilt werden
könnte. Vielmehr erlebe ich, dass In diesem Bemühen liturgische »Rich-
tigkeit« der ezug den vielfältigen eldern lesbisch-schwulen L ebens un
VOT allem die Suche nach adäquaten liturgischen Ausdrucksformen dieses
bezuges mehr und mehr verloren gehen

Sollte schließlich neben das emühen iturgische »Richtigkeit« und
»Gültigkeit« auch noch dasjenige theologische »Richtigkeit« un DeEIs
tigkeit« treten, ware das Unternehmen »Schwule Theologie« damit end-
gültig ad absurdum geführt röomisch-katholisch amtskirchlich »gültig« ird
von lesbischem un scchwulem en oh! noch eiIne Zeit nicht
ders als VonNn »objektiv schwerer Sünde« gesprochen werden.

Solche Klerikalisierung der iturgle und der Theologie mMmissachtet gCTd-
de die entscheidenden Differenzen, AauUs denen chwule Theologie lebht die
Differenz der Lebenskontexte un die Differenz ihrer theologischen Wahr-
nehmung

Wıe bereits erWähnt: ich lIehne ES nicht ab, Themen wWIEe »Schwule (Jr-
densleute« der »Schwule Gottesdienstgemeinde« IM Rahmen eıner Schwur-
len Theologie behandeln jedoch sollte dies In eıner Art un Weilse
geschehen, dass In, mMiıt un der »MemoOrTIa DASSIONIS« die Frei- un
Lebensräume deutlich werden, die christlicher Gilaube In ezug Aauf den
jeweiligen Lebenskontext eröffnet un nıcht 11CUC (alte) (Girenzen In die |es-
bisch-schwule cCcommunıty eingezogen werden, welche diese schon ü ber-
wunden hatte, indem SIE gelernt hat, vieler Differenzen miteinander
feiern un

117 SO dass In München ‚ängerer Diskussion edurfte, ob ich als offen evangelischer
dem Team bekannter) eologe der KOomMmMuUuNION des »katholischen

Queer-Gottesdienst« teilhaben könnte.
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Achtung der Dıfferenz

Was eben schon angeklungen Ist, moöchte ich noch einmal eigens betonen:
Zeichnet sich chwule Theologie für mich durch ihren Lebensbezug aUs,
INUSS SIEe In diesem eZzug auf die Differenzen VOT)] | ebenskontexten achten.
» [ JIIe« schwule Theologie kann 5 daher SCHAUSO wenI1g geben wWIEe »den«
Schwulen sich Schwule Theologie entsteht vielmehr aus eıner Je spezifi-
schen Lebensperspektive heraus. | J)as heilst, dass auch die Themen Schwuler
Theologie nıcht eın für allemal feststehen, sondern In der Degegnung Unter-
schiedlicher Perspektiven iImmer wieder MEeuUu gesucht un gefunden werden
mussen. DITSZ Jahrestagungen, aber auch die ERKSTATT sind wichtige (IJrte
solcher begegnung.

In dieser Spannung VOoT'T)] Begegnung/Gemeinsamkeit un Achtung der
Differenz bleibt Schwule Theologie lebendig: AUs$s der Nähe der begegnung
ergeben sich gemeInsame Themen, welche aber zwangsläufig wieder In
terschiedlicher Weilse entfaltet werden, hne dass dabe!l die Gemeinsamkeit
verloren gehen [NUSS Schwule Theologie als eispie des ökumenischen MIt-
einanders...

Regeln der Kommunikation (und der eklure
Damlit solches Miteinander hel gleichzeitiger Achtung der Differenz gelingt,
braucht 5 Regeln der Kommunikation (und, WIE sich In den Auseinanderset-
ZUNsCN die »(GGemermsame Erklärung ST Rechtfertigungsiehre« gezeigt
hat, auch der ektüre) WITr leben, arbeiten, feiern, schlafen
geschieht Kommunikation, Ja besteht eın Interesse Kommunikation. [JIie

egel, damit solche Kommunikation elingt, heilt für ich aher, die-
S65 gegenseltige Interesse Kommunikation anzuerkennen.'*

Inmitten dieser gemeinsamen Kommunikation die Differenz, die Anders-
heit des Anderen, achten, hbedeutet dann, die Argumente un Verhaltens-
welsen des/der Anderen aUuUs seinem/ihrem Kontext heraus erschließen
versuchen. Indem ich mMır] eiınen anderen Kontext als meInen eigenen
erschließen [11U5SS, ird meın /ugang den Argumenten un Verhaltenswei-
Se[] des Gegenübers iImmer eın anderer leiben als sein/ihr eigener. Jedoch
nähere ich ich auf diese Weilse dem, Was diese Argumente un Verhaltens-
weılsen für meırn Gegenüber möglicherweise bedeuten. Unsere Kommunika-
tion ird tiefer, offener vermutlich auch ehrlicher un behutsamer.

Immer wieder werden WIr In olcher Kommunikation freilich Punkte
kommen, denen wır UunNs nicht auf Anderes, sondern auf (‚emerImnsames
beziehen: Gemeinsamkeiten in den Lebensbezügen, Gemeinsamkeiten
12 Jes INaAs banal klingen, Ist aber gerade auf dem Hintergrund der Diskussion

die >)GE(( ıne wichtige Feststellung wurde hier doch VOT1 evangelischer
EIte ( dieses aufrichtige Interesse der Gegenselte Kommunikation
angezweifelt.
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UNSESTEI] Traditionen (und als Schwule Theologen dann gerade
aUuUsUNSeTeEeT christlichen Tradition) DITZ unterschiedlichen Kontexte

denen WIT kommen können hier unterschiedlichen Perspektiven auf
diese Gemeinsamkeiten führen dass S unterschiedliche Ja MmMıtun
sich widersprechende L ektüren dieser Gemeinsamkeiten geben kannn
DITZ Perspektivität dieser der CISCHEN und der remden) | ektüre
erkennen und anzuerkennen kannn dann jedoch dazu führen MECUE evt|
SCIIEINSAMEC | ektüren entwickeln un Verständnis des
SCEMEINSAMECN Lebensbezuges DZW der CINCINSAMCT Tradition beizutragen
LJAS hbedeutet freilich dass keine der heiden Seıiten AUuUs solch
Kommunikationsgeschehen unverändert hervorgehen ird

Wenn ich diese Regeln der Kommunikation un der | ektüre [(1U nıcht
UTr auf UNseTeETN Umgang miteinander sondern auch auf UNSEeTET Umgang
MIt den EISCHCH Traditionen anwende, bedeutet dies dass sich aufgrund
der Differenz der | ebenskontexte Texte UNsSeTeT christlichen Tradition für UNMNS

als chwule nahezu zwangsläufig anderer Weilse erschließen EeINe Her-
meneutik des schwulen Verdachts entdeckt Spuren »schwuler« Geschichte
VOoT) eidens aber AMHCH VOT Befreiungserfahrungen biblischen JTexten
und Zeugnissen der Kirchengeschichte H-ıne dekonstruktivistische schwule
Hermeneutik schließlich erschließt (ent-schlie[ßt?) heterosexuelle un hete-
rosexistische Zusammenhänge der Tradition und refiguriert ihre IThemen
schwulen Kontext [ )DIies führt Interpretationen theologischer The-
[Nel)] aber auch theologischen Herausforderungen 135 Ich will
Folgenden CINISC Themen hbenennen welche für ich den etzten zehn
Jahren Schwule Theologie deutschsprachigen Kaum bestimmt haben

Ist olt chwul?

Von der olemik welche diese rage ausgelÖöst hat herichten eorg Trettin
und Michael Brinkschröder anderer Stelle dieses Heftes []DIie chärfe
mMiıt der die Kontroverse auch nnerhalb der Schwule Theologie g —
führt wurde, asct sich UTr verstehen WEeTN diese Aussage ontolo-
ischen Sinn verstanden wird Als dekonstruktivistisch arbeitender Theologe
13 Auch dies |ässt sich für mich wieder Umgang mMıiıt liturgischen Traditionen

beobachten habe ich selber UrC! langen Aufenthalte römisch-
katholische Kontexten das Kreuzzeichen als Symbol schätzen gelernt und
CISENE Praxıs übernommen zur Verwunderung manch lutherischen Kollegens
Ich preche VOoT) »schwuler« CGeschichte Anführungszeichen weil ich die
Problematik weiß den Begriff »schwul« Rückprojektion über das TU

Jahrhundert hinaus verwenden gleichwoh! aber auf heuristische
Verwendung diesem Zusammenhang nicht verzichten möoöchte.
Wıe der Frage nach rituellem »Blutgenuss« | den Zeiten VOT! AIDS, vgl Jım
OC!| (voraussichtlich) Heft des Jahrgangs.

12 und 1992f
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csehe ich freilich ontologische Aussagen jeglicher Art eınem erkennt-
niıstheoretischen Vorbehalt die Perspektivität der Wahrnehmung |ässt SICH
nıcht auf Totalität un Universalität hın überschreiten, WIE dies eine »starke«
Ontologie suggerlert. ‘”

nter den Vorzeichen dekonstruktivistischer Theologie kannn ich dann
aber die rage nach dem Schwulsein (jottes verstehen, dass hier eIne Pifs
ferenz gegenüber y»traditionellen« Gottesbildern ST Ausdruck kommt, die
wieder [ICUu INS Bewusstserm rufen kann, dass jede anthropozentrische Rede
VOI ott analoge Redeweise iSst, welche das » VWVesen« (‚ottes E: annähe-
rungswelse beschreiben kann.

Als solche analoge Rede Von (jott kann die Aussage » Giott Ist schwul«
durchaus eine Dositive Funktion innerhalb Schwuler Theologie besitzen.
Vielleicht bringt SIE eine wichtige Grundüberzeugung schwulen theo-
logischen Arbeitens Zzu Ausdruck Ahnlich WIE hinter dem Anliegen femi-
nistischer Theologinnen, durch die Rede VOIlT1 ott als » Mutter« In das Bild
(j‚ottes eın direktes Dersonales Gegenüber für Frauen einzuschreiben un
(‚ott nicht allein) aus männlichen ugen heraus verstehen ef Sal den
Macho-Mann IM Macho-Ciott vorgebildet finden), könnte die Rede VOo

Schwulsein ( ‚ottes dazu dienen, schwulen annern eine Identifikation mMiıt
(jOtt ermöglichen, den SIE In ihrer Geschichte MNMUur allzu oft als (;arant
heterosexueller Verhaltensweisen un homophober Argumentationsmuster
kennen gelernt en | )ass (j‚ottes | iebe auch praktizierenden, gleichge-
schlechtlich (Debenden annern gilt, das Kkönnte aber zweifelsohne als
»Grundüberzeugung« Schwuler Theologie gelten.

Queer Reading of the Bible/Schwule Hermeneutik

In der Diskussion das Schwulsein (‚ottes ird vielleicht pomtiert deut-
lich, Was Schwule Hermeneutik bedeutet: für ich vereıint SIEe Flemente Eel-
NeTr » Hermeneutik des Verdachts«, VOTl dekonstruktivistischer Hermeneutik
und NeUueTrTelT Interpretationstheorien: nach dem Iinguistic turn der hiloso-
phie un nach hermeneutischen Philosophen WIE Pau! Rıcoeur Ist deutlich,
dass jedes Verstehen eInes Textes immer mit einem Refigurationsprozess
verbunden Ist, dergestalt dass Aussagen eINes JTextes In die Sprachwelten
der Leserın der des LEesers überführt werden mussen. Nicht mehr eın
» Einverständnis« mıt der objektiv rekonstrulerten Botschaft des Jextes geht
ES a166 In gegenwartiger Hermeneutik, sondern eine produktive » Rezep-
t10N« Inmıiıtten der eigenen Welt In Treue dem Jext, aber zugleich auch
fäahig veränderter Betonung, ZUr Entdeckung nicht A Darstellung gekom-

(Neben-)Züge eiıner Erzählung, Neuformulierungen Inmıiıtten eıner

J1er ist nicht der Ort, auf VWege dekonstruktivistischen Arbeitens In der Theologie
einzugehen, siehe dazu 7.B olfgang Schürger, Wirklichkeit (‚;ottes und
Wirklichkeit der Welt, Stuttgart 2002
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anderen Sprachwelt. Queer Reading of the Bible findet hier WEln nicht SEeI-
Legitimation, zumindest serın philosophisches egenüber. Auch ird

hier deutlich, welchen beltrag dekonstruktivistische Hermeneutik und eINe
Hermeneutik des Verdachts eisten vermogen: indem SIE gewohnte Ver-
stehenszusammenhänge durchkreuzen, ermöglichen SIE eın Neuverstehen
angeblich altbekannter Texte, welches dazu führen kann, dass aus diesen
alten JTexten LICUE Impulse entstehen. Simson als L edermann verstehen,
David und Jonathan auf die homerotischen Z/uge ihrer Freundschafft hin
befragen, die schwule Attraktion der Johannesminne entdecken der auf
die Problematik elıner (Blut-)Opfer-Terminologie Im Zeitalter VOT1 AIDS hin-
zuwelsen das sind dann GF einige Beispiele, die zeigen, WIE lebendig un
produktiv Schwule Hermeneutik seIN kann.

ott lieht das Leben

»Wird da nıcht alles beliebig, Hermeneutik ZUT produktiven Interpretati-
alter JTexte wird?«, werde ich Immer wieder gefragt. Miır Ist In diesem

Zusammenhang wichtig betonen, dass DE eınen Verstehen Sar nicht
möglich Ist hne solches Je aktuelles Neuverstehen, dass aber Zu anderen
jede Lektüre, wenn SIE wirklich den Jext als Gegenüber nehmen wWill, In
» Ireue« gegenüber diesem Jext geschieht, WIE Rıcoeur dies ausdrückt. [ )Iie-

» lreue« Ist für ich aber anderes WIE das » Einverständnis mMiıt der
Tradition«, VOI dem ans eorg Gadamer un In seIner Folge theologisch
dann Peter Stuhlmacher schreibt: solche Treue, welche den Jext als egen-
über nımmt, kann nämlich gerade auch darin 7z/u Ausdruck kommen,
dass ich anderen Zeıten un anderen (JIrten dem Ergebnis Komme,
das Anliegen des JTextes In eIıner anderen Weise Z Ausdruck bringen
mMmussen.

Freilich insofern meın Textverstehen nach WIE VOT christliche Lektüre Eel-
1165 Jlextes seIn will, leibt 5 traditionsgeleitetes Verstehen dergestalt, dass
ich die Kriterien meılner ektüre Im Wechselspie! meılner Lebenswelten mMiıt
den christlichen Traditionen entwickle. In diesem Wechselspie! erschließen
sich »implizite AxIiome« (Dietrich Ritschl), welche meın Verstehen leiten,
aber In dem Verstehensprozess selbst wieder revidiert werden können.

Miıt der UÜberschrift dieses Abschnittes habe ich versucht, eINEeSs dieser IM-
pliziten Axiome Schwuler Theologie anzugeben: (jottes 1e ZU en
Was sich In Form personaler Identifikationsmöglichkeiten bereits Im etzten
Abschnitt über das Schwulsein (jottes angedeutet hat, kommt hier noch eIN-
mal deutlicher ZUG Darstellung: aller Lebensverachtung un S:
bensverneinung, die wWiır als schwule Manner gerade auch VonNn kirchlicher
Seite erfahren (haben), haben WITr gelernt, („Ott als Liebhaberin des Lebens
In selınen vielfältigen Formen entdecken un Texte UNserer Tradition WIE
7z.B den Jüngeren Schöpfungsbericht In Gien dieser Perspektive
lesen: un siehe, die1e der Schöpfung Gottes Wal cehr gut!
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J1er freilich Kkönnte Schwule Theologie noch eIıne Bereicherung erfahren,
WEeTlnN SIEe sich stärker n die | ebenswelten hinein begibt, In denen L eben Im
Angesicht des es gelebt ird die stärksten Impulse für eıne Erneuerung
schwuler Spiritualität und die pragnantesten theologischen » Durcharbeitun-

egegnen mır gegenwartig Im |Jmfeld der AIDS-Arbeit Angesichts der
Bedrohung durch den »frühen Tod« entfaltet sich der Gilaube ott als den
ı iebhaber des | ebens In beeindruckenden Formen.'®

Rechtfertigung
( ‚ottes Liebe ZAN en un Uuns schwulen annern führt eınem The-
M das für ich alc lutherischen schwulen Theologen In den verganschen
Jahren ebentfalls SallZ NMEeUu Bedeutung hat Martın uthers FEinsicht
In die Rechtfertigung allein aus Ginade

Angefangen hat meın Erkenntnisprozess während der Diskussion die
Lebensformen, welche Im ereich der evangelischen Kirchen seIlt Anfang der
Q0er re geführt ird Horst Birkhölzer, eıner der » Vater un Mutter« des
Gedankens Vo »Leitbild Ehe«, welches die evangelische Diskussion His
heute beherrscht, betont In seiInem Ehe-Büchlein, dass jede Kkonkrete Form
des Zusammenlebens zwangsläufig hinter dem Leitbild zurück bleibe (jera-
de der L eitbild-Gedanke Kkönne er In lutherischer Theologie Iimmer WIe-
der deutlich machen, dass WIr auch In ethischen rragen nicht aus UuNSsS celbhst
heraus gerecht sind, sondern allein AUuU$s der Gnade (iottes. Birkhölzer zeigt

einıgen Beispielen dann eindrucksvall auf, welche Entlastungsfunktion
diese Finsicht für in Im eigenen | eben wWIEe In der Arbeit als Pfarrer gehabt
hat Und als schwuler Theologe Ist diese Finsicht für mich ebenfalls immer
mehr VOI Bedeutung geworden: als Schwule sind wWIır keine hbesseren Men-
schen als die Heteros (oder umgekehrt?), un als christliche Schwule sind
wır nıcht DET Hesser als »die Szenetypen« allesamt bleiben wWIır fehlbare
Menschen. VWas WITr als christliche chwule hoffentlich immer wieder u-

chen, ist | eben In Verantwortung VOoOr (jott un den Mitmenschen
führen IM Wıssen darum, dass wır VON C(jOft immer schon geliebt sind

Ich en hier 7.B die Fotoserie VOTN Flisabeth Ohlson, www.eccehomo.nu
oder De] mır (dat Anm 17 315-318, oder die AIDS-Gottesdienste
verschiedenen rten Nicht zuletzt der Berliner Kirchentag hat alur eın
Beispie! eboten: Im IDS-Zentrum | ıtzensee eınerseıts das | eiden
der Infizierten und Kranken SOWIE die Verstorbenen In 3ußerst ichter Form
prasent (nicht zuletzt UrC! den HIV+, heterosexuellen afrikanischen Prediger),
andererseits erfolgte das Bekenntnis dem (jott der | jebe und des | ebens miıt
solcher Kraft, dass die gesamte Gemeinde ormlıc mitgerissen wurde eıne SalıZ
andere Dynamik WarTr Im HukK-Gottesdienst beobachten, WIıEe ich mır habe
erzählen assen
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Rechtfertigung ird auf diese Weılse dann mehr als einem ethischen
ema, SIE ird ZUr Lebenshaltung: ich lebe, wır leben als Gerechtfertigte
(iottes. (jott lebt UNS chwule Manner und diese Liebe Öffnet UuNs Raum,
In Freiheit Formen gelingenden christlich-schwulen Lebens und eıerns
entwickeln Jenselts aller Zwange ZUT (Selbst-)Rechtfertigung.
Kırche Integration, Reformation der darüber hinaus?

[Diese rage nach den Formen führt unmittelbar zurück Zzu Thema Kirche:
tatsächlich begleitet UNS In bayern die rage nach eıner eigenen Kirche (In
Form der ründung eiıner Nürnberger MCC) SCHAUSO lange wWIıE die Diskus-
SION die | ebensformen. [Diese Gründung nicht vollziehen, hatte IM-
mmer wieder damit Lun, dass wır innerhalb der Evangelisch-Lutherischen
Kirche In bayern melnten, Freiraum vorzufinden, UNSEeTE eigenen
Formen VOT Christsein entwickeln und leben können. Vermutlich werden
Spatere heurteilen müussen, ob wır dabei vie| Leidensbereitschaft den
Tag gelegt en

Die selbstkritische Bemerkung macht aber deutlich AaUs der Freiheit un
der l iebe ( ‚ottes leben schließt für mich aUS, die Integration In die Kır
chen UNSsSeTrTeTr Herkunft jeden PreIis versuchen un SE ES den der
liturgischen Korrektheit

Martın L uther wollte die Reformation seIner Herkunftskirche, SIE auf
diese Weise wieder He den Noten der Menschen seIıner /eıt auszurich-
tien un der Religion des Schreckens das Evangelium der Liebe (jottes gEe:
CN seizen FS Mag durchaus seIn, dass Anfang des 2 Jahrhunderts
eıne 11CcUeEe Theologie der Lebensformen, welche dann freilich weilt über die
rage der Stellung Lesben un Schwulen hinausgehen musste, solch eIıner
Reformation uUNserer Kirchen gleich Käme: würden sSIEe doch auf diese Weilse
fähig werden, die Vielfalt gegenwartiger Lebensformen wahrzunehmen un
theologisch würdigen und auf diese Weise Menschen In elementaren
Zusammenhängen ihres L ebens VOo'/ Neuem kompetent begleiten.

solch eine Reformation der auch [(1UT eiıne Integration hne » Verbie-
SUN« gelingt, ird sich zeigen. Manner un Frauen VOT allem aus freikirchli-
chen Herkunftskirchen haben für sich hereits den Schluss SCZUCN, dass dies
nicht möglich Ist, und eigene (  emeinden gegründet. Im Rahmen der
hbeiden Großkirchen dagegen werden Freiraäume genutzt (evangelisch) bzw.
erobert (römisch-katholisch), In denen eigene (Gottesdienst-)Gemeinden
entstehen. In den melsten dieser Gemeinden Ist entstanden, Was ich
1Ur schwer hereit bin, der (Re-)Integration In bestehende Kirchen wieder
aufzugeben: eine ökumenische Weggemeinschaft zwischen Lesben, Schwur-
len und ihren Freundinnen un Freunden, die manchmal UNSCZWUNHEN g —
wachsen, mitunter hart erkämpft worden Ist aber vielen Orten doch
einer Spiritualität un einem vertieften Wissen voneinander geführt
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hat [Diese Weggemeinschaft über Integration der Reformation hinaus,
SIEe KOönnte Zu Beispie! des ökumenischen Miteinanders werden.

Wıe lange braucht Schwule Theologie?
In den versganschen Jahren hat sich chwule Theologie verändert »Und
das Ist gul S‘ denn SIE ist lebensbezogene Theologie, welche ihre Rele-
Vallz un Lebendigkeit gerade darin erweilst, dass SIEe In veränderten O
benskontexten MEUE Gestalt ekommt Wiıe lange »braucht« 5 dann aber
schwule Theologie, WEenNTN diese | ebenskontexte zumindest In Nordwest-
CUTODd gegenwartig sich verändern, dass Gesellschaften offener werden
un selbst die schwule Szene sich In den ugen manch Jüngerer Schwuler
überlebt hat?

[DIie kritische Selbstprüfung auf überlebte Aussagen un Formen sehört für
ich zweifelsohne den ständigen Aufgaben schwuler Theologie jedoch
ware für mich jede christliche Theologie eIne armselige Theologie, WEeEelnNn sIe
NUur auf Detizit- und Unterdrückungserfahrung bezogen hbleibt. |)Dem (jott des
| ebens verpflichtet collte SIEe vielmehr fähig seIn, auch Befreiungserfahrun-
CNn feiern un diejenigen Omente mMIt) gestalten, In denen | eben
elingt.

Schwule un heterosexuelle | ebenskontexte aber werden verschieden
bleiben, auch WEeEeTN wır das Fnde aller Diskriminierung eINESsS ages noch ET -

leben sollten. [Dies nıcht zuletzt deswegen, wWe!l| das Miteinander der (‚ene-
rationen In der engsten bezugsgruppe auch hel erwelıtertem Adoptionsrecht
un Fortschreiten biotechnischer Möglichkeiten wer immer dies gul heißen
mag  ) Im schwulen L ebenskontext eher die Ausnahme bleiben wird. Viele
Formen traditioneller Kirchlichkeit und Spiritualität sind aber cehr eNnNs mıit
Schwellen des | ebens verbunden, die sich aus diesem Miteinander der ( 28
nerationen ergeben. Theologie als Lebensbegleitung und Lebensgestaltung
ird daher In eZug auf schwule L ebenskontexte immer eINe schwule Aus-
ichtung enalten

Ich bekenne daher, dass WITr oh! auch In Jahren weılter Schwule
Theologie »brauchen« und »haben« werden WEl WIr In den nächsten

Jahren darauf achten, nicht In einen eigenen Traditionalismus verfal-
len, sondern aufmerksam die Veränderung UNnNnseTrTelT eigenen Lebenskontexte
wahrzunehmen, theologisch begleiten und spirituel! gestalten.
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